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„Wozu braucht man Denkmalschutz?“
Ein Gespräch mit Stadtbaurat Schumann, Denkmalpfleger Bär und Sebastian Quast (Quast Bau): Welche Kriterien gelten?

Von Gunhild Müller-Zimmermann

S I EGEN . Wozu eigentlich Denkmal-
schutz? Stören alte Gebäude nicht beim ge-
bauten Fortschritt, bei der Konzeption der
neuen Stadtmitte oder des neue Gesichts
eines Stadtviertels. oder eines Dorfes? Ste-
hen sich nicht „dem Fortschritt“ im Weg?
Buchstäblich?
Und ist das nicht fürchterlich aufwendig

mit dem Denkmalschutz? Und teuer, weil
oft spezielle Baustoffe erforderlich sind und
nicht die Haustüre aus dem Baumarkt ein-
gebaut werden kann, auch wenn sie ge-
fällt? Und: Immer will jemand reinreden,
wenn Dinge in oder am Haus was verän-
dert werden sollen oder müssen!

Denkmale sind
schön, aber …

„Menschen mögen Denkmale“, weiß Til-
mann Bär, zuständig für den Denkmal-
schutz in der Bauaufsicht der Stadt Siegen
als Unterer Denkmalbehörde. „Sie fahren
gerne in schöne,historische Altstädte oder
besichtigen denkmalgeschützte Gebäude.“
Auch das Interesse am Tag des Offenen
Denkmals, der morgen, Sonntag, 10. Sep-
tember, bundesweit und auch in Siegen (s.
Bericht S. 4) Menschen in Denkmale ein-
lädt, nehme stetig zu, berichtetet er im Ge-
spräch mit der Siegener Zeitung.
Aberwennes darumgehe. in einemzu le-

ben oder ein Gebäude unter Denkmal-
schutz stellen zu lassen, seien die Men-
schen eher zögerlich. Viele wollten persön-
lich nichts mit einem Denkmal zu tun ha-
ben, ergänzt Stadtbaurat Henrik Schu-
mann im Gespräch, weil sie die Kosten
(auch für energetische Ertüchtigung) und
den Zeitaufwand fürchteten.

Welchen Aufwand
bedeutet es, in einem Denkmal

zu leben?

Kosten und Aufwand müssten aber gar
nicht fürchtenswert groß sein, betonen Bär
und Schumann übereinstimmend. In Sie-
gen sei man immer an einer pragmatischen
Lösung im Umgang mit einem Denkmal in-
teressiert: Es gelte eben abzuwägen, was an
Veränderung an und in einem Denkmal nö-
tig sei, damit es nutzbar bleibe und zumBei-
spiel seinen Zweck als Familienwohnhaus
erfüllen könne. Nutzbarkeit ist auch ein
Ziel, das im Denkmalschutzgesetz veran-
kert ist. „Es nützt ja niemandem, wenn ein
Denkmal verfällt, weil die Hürden so hoch
sind, und dann abgerissen werden muss,
weil man es nicht sinnvoll nutzen kann“,
sagt Schumann.

Das sagt das Gesetz

Es ist im öffentlichen Interesse, Denkma-
le zu schützen, zu erhalten und sinnvoll zu
nutzen, wissenschaftlich zu erforschen und
zu dokumentieren: So ist die Aufgabe und
Bedeutung von Denkmalschutz im nord-
rhein-westfälischem Denkmalschutzrecht
formuliert. Und weiter: „Ein öffentliches In-
teresse besteht, wenn die Sachen bedeu-
tend für die Erdgeschichte, für die Ge-
schichte des Menschen, für die Kunst- und
Kulturgeschichte, für Städte und Siedlun-
gen oder für die Entwicklung der Arbeits-
und Produktionsverhältnisse sind und an
deren Erhaltung undNutzungwegen künst-
lerischer, wissenschaftlicher, volkskundli-
cher oder städtebaulicherBedeutung ein In-
teresse der Allgemeinheit besteht.“ Denk-

male könnte auch die handwerklichen Fer-
tig- und Fähigkeiten vergangener Genera-
tionen dokumentieren, ergänzt Sebastian
Quast, Vorstandsvorsitzender der Otto
Quast Bau, im SZ-Gespräch. Und sei des-
halb wichtig.

Ein Denkmal muss nicht
schön sein

Denkmale sind deshalb auch nicht im-
mer schön im landläufigen Sinne. „Sie kön-
nen auch mal unbequem sein“, sagt Schu-
mann, „wie Bunker oder Industriegebäu-
de“. Manch einer staunt auch darüber, dass
dasRathaus inGeisweid, ein typischer 1970-
er-Jahre-Bau, unter Denkmalschutz steht –
und trotzdem im Verwaltungsalltag nutz-
bar ist.
Es gibt zwei Gründe, die erfüllt sein müs-

sen, um ein Gebäude oder eine Industrie-
anlage oder ein Ensemble zum Denkmal zu
erheben: einenBedeutungsgrundund einen
Erhaltungsgrund. Ein Gebäude wie das
Deutsche Haus gegenüber der Polizei in
Weidenau (inzwischen abgerissen, an sei-
ner Stelle befindet sich derzeit ein Schotter-
platz) sei von seiner gesellschaftlichen Be-
deutung als Ort des sozialen Lebens auf je-
den Fall denkmalwürdig gewesen. Aber da
das Haus aus der Zeit der vorvorigen Jahr-
hundertwende innen mehrfach überformt
worden sei, habe der Erhaltungszustand
gegen den Denkmalschutz gesprochen, er-
läutern Schumann und Bär.
„Aber selbst wenn ein Gebäude nicht

unter Denkmalschutz steht, kann es ja er-
haltenswert sein: Man muss es nicht abrei-

ßen“, betont Tilmann Bär. Er spricht damit
ein Problem an, das zwar auf den ersten
Blick nur bedingt mit Denkmalschutz zu tun
hat, aber grundsätzlich den Umgang mit
vorhandener Bausubstanz undmit den Auf-
lagen, die eine klimaneutrale Zukunft ga-
rantieren sollen, tangiert: Es werde in Zu-
kunft immer weniger Neubaugebiete ge-
ben, indenenmanseinTraumhaus (imRah-
men der Bebauungspläne) auf die grüne
Wiese setzen könne, sagt Schumann. Bo-
denverbrauch, Energieverbrauch, Nachhal-
tigkeit und mehr: Alle diese Themen wer-
den immer wichtiger.

Förderungen anpassen

Wohnen in Bestandsimmobilien wird das
Wohnen der Zukunft. „Das Thema Umbau
wird bei uns auch immer wichtiger“, sagt
Quast. In den Neubausiedlungen der 1970-
er-Jahre stehe gerade ein Generations-
wechsel an, erläutert Schumann.VieleMen-
schen hätten aber Angst vor diesen Häu-
sern wegen des hohen Renovierungsauf-
wands, der teils auch durch die Idealvorstel-
lung eines energieautarken Hauses verur-
sacht werde. Da müssten auch die Förde-
rungen angepasst werden: ImMoment setz-
ten die Förderprogramme immer auf die
Maximallösungen: Dach und Wände däm-
men, neue Heizung, Wärmepumpe, Solar-
paneele und Batteriespeicher, neue Fens-
ter, …

Dabei könne man auch schon mit kleine-
ren, gezielten und finanziell überschauba-
ren Maßnahmen viel erreichen, betont der
Stadtbaurat. Da müsse Förderung auch im

Kleinen helfen. Pragmatismus ist auch hier
gefragt, ein sinnvolles Abwägen. Von „Ziel-
konflikten“ spricht Sebastian Quas: Man
müsse eben immer den Einzelfall betrach-
ten. Zwischen idealer Maximallösung und
Abriss gibt es vielleicht Zwischenschritte,
so Bär.
Bär und Schumann wünschen sich da

mehr Unterstützung von Seiten „der Poli-
tik“, die Weichen stellen könnte, mit einer
guten Förderung auch für kleinere Renovie-
rungsvorhaben. Die Stadt Siegen hat übri-
gens einen Fonds aufgelegt („Städtische
Förderung der Denkmalpflege“), aus dem
Maßnahmen an denkmalgeschützten Ob-
jekten gefördert werden können. Der ist für
2023 noch nicht leer, weiß Bär …

Das Rathaus Geisweid mit seinem charakteristischen Ratssaal (unten) steht auch unter
Denkmalschutz: Die 1970er-Jahre-Architektur hat es oft noch schwer, als denkmalwür-
dig anerkannt zu werden. Fotos: Stadt Siegen

Stadtbaurat
Henrick Schumann
Foto: Stadt Siegen

Sebastian Quast, Vorstandsvorsitzender
der Otto Quast Bau

Foto: Firma

KULTUR-KALENDER

Samstag, 9. September
P Konzert: „Ludwig & Benyamin Nuss
Quartett“, Lÿz, Siegen, 20 Uhr.
P Konzert: „A Soundsketch“, pro mu-
sica sacra undUni-Big-Band Siegen,Ni-
kolaikirche, Siegen, 19 Uhr.
P Konzert: „Open-Air“, Café auf der
Burg, Freusburg, 17.30–22 Uhr.
P Konzert: „Polar Nacht Klang“, Frau-
en-Ensemble Vocapella, Wenschtkir-
che Geisweid, 21 Uhr.
P Probe: „Kantate zum Mitsingen“,
Nikolaikirche Siegen, 13.30 Uhr.
P Konzert: „Standkonzert“, Spiel-
mannszug der Freiwilligen Feuerwehr
Wahlbach,Ortsmitte,Wahlbach, 17Uhr.
P Konzert: „Orgelvesper“, André Neef,
Haardter Kirche Weidenau, 18 Uhr.
P Kindertheater: „Sind wir stark!“,
Friesenhalle Siegen, 14.30–16.30 Uhr.
P Kindertheater: „Die Abenteuer der
kleinen Biene“, Südwestfälische Frei-
lichtbühne, Freudenberg, 15 Uhr.
P Theater: „Geld!“, (12+) „Spielarten“,
Bruchwerk-Theater Siegen, 19 Uhr.
P Theater: „OUT – Gefangen im Netz“,
„Spielarten“, Apollo Siegen, 16.30 Uhr.
P Ausstellung: „Heldinnen“, Christine
Jantzen im Atelier Zimt & Zucker Bur-
bach, 11–17 Uhr.
P Lesung: „Sherlock Holmes“, Johann
von Bülow liest A. C. Doyles, Haus Fel-
senkeller, Altenkirchen, 16 Uhr.

Sonntag, 10. September
P Probe: „Kantate zum Mitsingen“,
Nikolaikirche Siegen, 8.45 Uhr.
P Konzert: „Trio Festivo“, Abtei Ma-
rienstatt, 15.15 Uhr.
P Konzert: „Hart am Wind“, Chor der
Marinekameradschaft Siegerland,
Weißtalhalle Kaan-Marienborn, 16 Uhr.
P Konzert: „Vokalensemble Vox Val-
lis“, St. Martinus, Olpe, 17 Uhr.
P Konzert: „GermanWinds“, Europäi-
schen Orchesterfestival, Kulturwerk
Wissen, 16 Uhr.
P Konzert: „Orgelmatinée“, St. Joseph
Weidenau, 10.45 Uhr.
P Konzert: „Bluesband Rusty Bones“,
Kurpark Freudenberg, 17 Uhr.
P Konzert: „Sonntagnachmittag um
4“, Yazzmine, Schlosspark am Oberen
Schloss, Zeltarena, 16 Uhr.
P Konzert: „Piano Solo“, Kit
Armstrong, St. Joh. Baptist, Welschen
Ennest, 19 Uhr.
PMusical: „Ngoma-Bär“, Musicalmär-
chen, Fritz-Busch-Musikschule, Ru-
dolf-Steiner-Schule, Siegen, 16 Uhr.
P Kinderkonzert: „FelixundFannyauf
Reisen“, Philharmonie Südwestfalen,
Apollo-Theater Siegen, 15 Uhr.
P Kindertheater: „Dingsbums“, (2+)
„Spielarten NRW“, Bruchwerk Theater
Siegen, 16.30 Uhr.
P Vernissage: „Überwiegend heiter“,
Inge Beyer, KulturFlecken Freuden-
berg, 16 Uhr.
P Vernissage: „JederMensch (ist) eine
Perle“, Nikolaikirche Siegen, 12 Uhr.
P Ausstellung: „Mit Volldampf in die
Katastrophe?“, St. Matthias Deuz,
10–18 Uhr.
P Führung: „Der subjektive Blick“,
Siegerlandmuseum, Siegen, 14.40 Uhr.
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Die Familien der anderen …
Christine Westermann liest im Lÿz aus „Mein Leben in Büchern“ vor: Ist es das ehrliche und selbstironische

Buch-Empfehlungsbuch, das es zu sein verspricht?

Von Agnes De Lucca

S I EGEN . „Mein lieberMann. Da kommt
es ja gleich ziemlich dicke. Fast tausend
Seiten.“ So beginnt das neue Buch von
Christine Westermann, das sie am Don-

nerstagabend im Kulturhaus Lÿz im Rah-
men einer Lesung vorgestellt hat. Wester-
mann blickt auf über 50 Jahre Erfahrung
im Mediengeschäft zurück und hat viele
Geschichten zu erzählen.
Das Publikum, fast alles Frauen Ü30,

fühlt sich wohl bei der Lesung der 74-jäh-
rigen preisgekrönten Journalistin, Auto-
rin, Fernseh- und Radiomoderatorin, lacht
viel, lässt sich mitnehmen und bittet am
Ende um eine Signatur im Buch, die Wes-
termann auch gerne mit einer persönli-
chen Bemerkung versieht. Westermann ist
eine echte Koryphäe auf diesem Gebiet!
Das schraubte die Erwartungen an den
Abend natürlich hoch!

Worum geht’s?

In „Die Familien der anderen“ erzählt
Westermann, wie sie den Zugang zur Bü-
cherwelt gefunden hat, welche Bücher sie

auf ihrem Weg begleitet haben und wel-
che Geschichten ihr besonders am Herzen
liegen. Alles beginnt, als sie den „Zauber-
berg“ von ThomasMann im elterlichen Bü-
cherregal entdeckt und beschließt, diesen
zu erklimmen. Dieses schwierige Unter-
fangen zieht sich als roter Faden durch das
ganze Buch und führt uns, zusammen mit
mehr als 40 weiteren Buchempfehlungen,
zu verschiedensten Stationen in Christine
Westermanns Leben. Das Buch ist somit
ein echtes Buchempfehlungsbuch!

Mein Leseeindruck

Die Autorin schenkt uns einen interes-
santen Einblick in ein bewegtes Leben.Wir
erfahren, wie sie Bücher liest, nach wel-
chen Kriterien sie diese aussucht und was
einBuch für sie empfehlenswertmacht. Sie
schildert, wie sie dazu gekommen ist, Bü-
cher zu rezensieren, und warum sie so

überrascht war, als man sie beim Radio en-
gagieren wollte, um zusammen mit Elke
Heidenreich Neuerscheinungen vorzustel-
len. „
Die Westermann“ – so nennt sie sich

selbst – schreibt, wie sie spricht: Ehrlich
und selbstironisch und sehr humorvoll! Ich
glaube ihr jedes Wort! Man schlägt keine
Seite in ihrem Buch um, ohne nicht ein-
mal geschmunzelt zu haben.
Außerdem widmet sie sich auch den

wichtigen Bücherfragen. Muss man Welt-
literatur lesen? Und wer bestimmt über-
haupt, was Weltliteratur ist? Darf Weltli-
teratur langweilen? Warum das Buch „Die
Familien der anderen“ heißt, obwohl sie
aus ihrem eigenen Leben berichtet, erklär-
te sie bei der Lesung.
Die Lektüre, vor allem von Beziehungs-

romanen, sei für sie von therapeutischer
Wirkung. Immer wenn sie denkt: „Ach

guck‘ mal! Da hat’s auch ordentlich Kniest
gegeben!“, tröste es sie über holprige Mo-
mente im eigenen Familienleben hinweg.
Geht es uns manchmal nicht auch so?

Mein Fazit

Christine Westermann hat meine Er-
wartungen weit übertroffen! Sie findet für
jede Situation sympathische, amüsante
und gleichzeitig lebensweise Worte. In
ihrem Buch nimmt sie uns mit auf eine äu-
ßerst kurzweilige Reise in eine Bücher-
welt voller Anekdoten.

Ihr wichtigstes Anliegen: Die Menschen
zum Lesen zu animieren. Wer nicht gerne
liest, habe nur noch nicht das richtige Buch
gefunden! Wer also noch auf der Suche
nach der passenden Einstiegslektüre ist,
könnte bei „Die Familien der anderen“
durchaus fündig werden!

Foto: Agnes De Lucca

Kinofest 2023: Alle
Sitze 5 Euro

S I EGEN/DAHLBRUCH . Am 9. und
10. September geht das Kinofest in die
zweite Runde. Auch das CineStar Sie-
gen und das Viktoria Dahlbruch beteili-
gen sich: Alle Sitze in allen Filmen kos-
ten 5 Euro. n sz
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„Wozu braucht man Denkmalschutz?“
Ein Gespräch mit Stadtbaurat Schumann, Denkmalpfleger Bär und Sebastian Quast (Quast Bau): Welche Kriterien gelten?

Von Gunhild Müller-Zimmermann

S I EGEN . Wozu eigentlich Denkmal-
schutz? Stören alte Gebäude nicht beim ge-
bauten Fortschritt, bei der Konzeption der
neuen Stadtmitte oder des neue Gesichts
eines Stadtviertels. oder eines Dorfes? Ste-
hen sich nicht „dem Fortschritt“ im Weg?
Buchstäblich?
Und ist das nicht fürchterlich aufwendig

mit dem Denkmalschutz? Und teuer, weil
oft spezielle Baustoffe erforderlich sind und
nicht die Haustüre aus dem Baumarkt ein-
gebaut werden kann, auch wenn sie ge-
fällt? Und: Immer will jemand reinreden,
wenn Dinge in oder am Haus was verän-
dert werden sollen oder müssen!

Denkmale sind
schön, aber …

„Menschen mögen Denkmale“, weiß Til-
mann Bär, zuständig für den Denkmal-
schutz in der Bauaufsicht der Stadt Siegen
als Unterer Denkmalbehörde. „Sie fahren
gerne in schöne,historische Altstädte oder
besichtigen denkmalgeschützte Gebäude.“
Auch das Interesse am Tag des Offenen
Denkmals, der morgen, Sonntag, 10. Sep-
tember, bundesweit und auch in Siegen (s.
Bericht S. 4) Menschen in Denkmale ein-
lädt, nehme stetig zu, berichtetet er im Ge-
spräch mit der Siegener Zeitung.
Aberwennes darumgehe. in einemzu le-

ben oder ein Gebäude unter Denkmal-
schutz stellen zu lassen, seien die Men-
schen eher zögerlich. Viele wollten persön-
lich nichts mit einem Denkmal zu tun ha-
ben, ergänzt Stadtbaurat Henrik Schu-
mann im Gespräch, weil sie die Kosten
(auch für energetische Ertüchtigung) und
den Zeitaufwand fürchteten.

Welchen Aufwand
bedeutet es, in einem Denkmal

zu leben?

Kosten und Aufwand müssten aber gar
nicht fürchtenswert groß sein, betonen Bär
und Schumann übereinstimmend. In Sie-
gen sei man immer an einer pragmatischen
Lösung im Umgang mit einem Denkmal in-
teressiert: Es gelte eben abzuwägen, was an
Veränderung an und in einem Denkmal nö-
tig sei, damit es nutzbar bleibe und zumBei-
spiel seinen Zweck als Familienwohnhaus
erfüllen könne. Nutzbarkeit ist auch ein
Ziel, das im Denkmalschutzgesetz veran-
kert ist. „Es nützt ja niemandem, wenn ein
Denkmal verfällt, weil die Hürden so hoch
sind, und dann abgerissen werden muss,
weil man es nicht sinnvoll nutzen kann“,
sagt Schumann.

Das sagt das Gesetz

Es ist im öffentlichen Interesse, Denkma-
le zu schützen, zu erhalten und sinnvoll zu
nutzen, wissenschaftlich zu erforschen und
zu dokumentieren: So ist die Aufgabe und
Bedeutung von Denkmalschutz im nord-
rhein-westfälischem Denkmalschutzrecht
formuliert. Und weiter: „Ein öffentliches In-
teresse besteht, wenn die Sachen bedeu-
tend für die Erdgeschichte, für die Ge-
schichte des Menschen, für die Kunst- und
Kulturgeschichte, für Städte und Siedlun-
gen oder für die Entwicklung der Arbeits-
und Produktionsverhältnisse sind und an
deren Erhaltung undNutzungwegen künst-
lerischer, wissenschaftlicher, volkskundli-
cher oder städtebaulicherBedeutung ein In-
teresse der Allgemeinheit besteht.“ Denk-

male könnte auch die handwerklichen Fer-
tig- und Fähigkeiten vergangener Genera-
tionen dokumentieren, ergänzt Sebastian
Quast, Vorstandsvorsitzender der Otto
Quast Bau, im SZ-Gespräch. Und sei des-
halb wichtig.

Ein Denkmal muss nicht
schön sein

Denkmale sind deshalb auch nicht im-
mer schön im landläufigen Sinne. „Sie kön-
nen auch mal unbequem sein“, sagt Schu-
mann, „wie Bunker oder Industriegebäu-
de“. Manch einer staunt auch darüber, dass
dasRathaus inGeisweid, ein typischer 1970-
er-Jahre-Bau, unter Denkmalschutz steht –
und trotzdem im Verwaltungsalltag nutz-
bar ist.
Es gibt zwei Gründe, die erfüllt sein müs-

sen, um ein Gebäude oder eine Industrie-
anlage oder ein Ensemble zum Denkmal zu
erheben: einenBedeutungsgrundund einen
Erhaltungsgrund. Ein Gebäude wie das
Deutsche Haus gegenüber der Polizei in
Weidenau (inzwischen abgerissen, an sei-
ner Stelle befindet sich derzeit ein Schotter-
platz) sei von seiner gesellschaftlichen Be-
deutung als Ort des sozialen Lebens auf je-
den Fall denkmalwürdig gewesen. Aber da
das Haus aus der Zeit der vorvorigen Jahr-
hundertwende innen mehrfach überformt
worden sei, habe der Erhaltungszustand
gegen den Denkmalschutz gesprochen, er-
läutern Schumann und Bär.
„Aber selbst wenn ein Gebäude nicht

unter Denkmalschutz steht, kann es ja er-
haltenswert sein: Man muss es nicht abrei-

ßen“, betont Tilmann Bär. Er spricht damit
ein Problem an, das zwar auf den ersten
Blick nur bedingt mit Denkmalschutz zu tun
hat, aber grundsätzlich den Umgang mit
vorhandener Bausubstanz undmit den Auf-
lagen, die eine klimaneutrale Zukunft ga-
rantieren sollen, tangiert: Es werde in Zu-
kunft immer weniger Neubaugebiete ge-
ben, indenenmanseinTraumhaus (imRah-
men der Bebauungspläne) auf die grüne
Wiese setzen könne, sagt Schumann. Bo-
denverbrauch, Energieverbrauch, Nachhal-
tigkeit und mehr: Alle diese Themen wer-
den immer wichtiger.

Förderungen anpassen

Wohnen in Bestandsimmobilien wird das
Wohnen der Zukunft. „Das Thema Umbau
wird bei uns auch immer wichtiger“, sagt
Quast. In den Neubausiedlungen der 1970-
er-Jahre stehe gerade ein Generations-
wechsel an, erläutert Schumann.VieleMen-
schen hätten aber Angst vor diesen Häu-
sern wegen des hohen Renovierungsauf-
wands, der teils auch durch die Idealvorstel-
lung eines energieautarken Hauses verur-
sacht werde. Da müssten auch die Förde-
rungen angepasst werden: ImMoment setz-
ten die Förderprogramme immer auf die
Maximallösungen: Dach und Wände däm-
men, neue Heizung, Wärmepumpe, Solar-
paneele und Batteriespeicher, neue Fens-
ter, …

Dabei könne man auch schon mit kleine-
ren, gezielten und finanziell überschauba-
ren Maßnahmen viel erreichen, betont der
Stadtbaurat. Da müsse Förderung auch im

Kleinen helfen. Pragmatismus ist auch hier
gefragt, ein sinnvolles Abwägen. Von „Ziel-
konflikten“ spricht Sebastian Quas: Man
müsse eben immer den Einzelfall betrach-
ten. Zwischen idealer Maximallösung und
Abriss gibt es vielleicht Zwischenschritte,
so Bär.
Bär und Schumann wünschen sich da

mehr Unterstützung von Seiten „der Poli-
tik“, die Weichen stellen könnte, mit einer
guten Förderung auch für kleinere Renovie-
rungsvorhaben. Die Stadt Siegen hat übri-
gens einen Fonds aufgelegt („Städtische
Förderung der Denkmalpflege“), aus dem
Maßnahmen an denkmalgeschützten Ob-
jekten gefördert werden können. Der ist für
2023 noch nicht leer, weiß Bär …

Das Rathaus Geisweid mit seinem charakteristischen Ratssaal (unten) steht auch unter
Denkmalschutz: Die 1970er-Jahre-Architektur hat es oft noch schwer, als denkmalwür-
dig anerkannt zu werden. Fotos: Stadt Siegen

Stadtbaurat
Henrick Schumann
Foto: Stadt Siegen

Sebastian Quast, Vorstandsvorsitzender
der Otto Quast Bau

Foto: Firma

KULTUR-KALENDER

Samstag, 9. September
P Konzert: „Ludwig & Benyamin Nuss
Quartett“, Lÿz, Siegen, 20 Uhr.
P Konzert: „A Soundsketch“, pro mu-
sica sacra undUni-Big-Band Siegen,Ni-
kolaikirche, Siegen, 19 Uhr.
P Konzert: „Open-Air“, Café auf der
Burg, Freusburg, 17.30–22 Uhr.
P Konzert: „Polar Nacht Klang“, Frau-
en-Ensemble Vocapella, Wenschtkir-
che Geisweid, 21 Uhr.
P Probe: „Kantate zum Mitsingen“,
Nikolaikirche Siegen, 13.30 Uhr.
P Konzert: „Standkonzert“, Spiel-
mannszug der Freiwilligen Feuerwehr
Wahlbach,Ortsmitte,Wahlbach, 17Uhr.
P Konzert: „Orgelvesper“, André Neef,
Haardter Kirche Weidenau, 18 Uhr.
P Kindertheater: „Sind wir stark!“,
Friesenhalle Siegen, 14.30–16.30 Uhr.
P Kindertheater: „Die Abenteuer der
kleinen Biene“, Südwestfälische Frei-
lichtbühne, Freudenberg, 15 Uhr.
P Theater: „Geld!“, (12+) „Spielarten“,
Bruchwerk-Theater Siegen, 19 Uhr.
P Theater: „OUT – Gefangen im Netz“,
„Spielarten“, Apollo Siegen, 16.30 Uhr.
P Ausstellung: „Heldinnen“, Christine
Jantzen im Atelier Zimt & Zucker Bur-
bach, 11–17 Uhr.
P Lesung: „Sherlock Holmes“, Johann
von Bülow liest A. C. Doyles, Haus Fel-
senkeller, Altenkirchen, 16 Uhr.

Sonntag, 10. September
P Probe: „Kantate zum Mitsingen“,
Nikolaikirche Siegen, 8.45 Uhr.
P Konzert: „Trio Festivo“, Abtei Ma-
rienstatt, 15.15 Uhr.
P Konzert: „Hart am Wind“, Chor der
Marinekameradschaft Siegerland,
Weißtalhalle Kaan-Marienborn, 16 Uhr.
P Konzert: „Vokalensemble Vox Val-
lis“, St. Martinus, Olpe, 17 Uhr.
P Konzert: „GermanWinds“, Europäi-
schen Orchesterfestival, Kulturwerk
Wissen, 16 Uhr.
P Konzert: „Orgelmatinée“, St. Joseph
Weidenau, 10.45 Uhr.
P Konzert: „Bluesband Rusty Bones“,
Kurpark Freudenberg, 17 Uhr.
P Konzert: „Sonntagnachmittag um
4“, Yazzmine, Schlosspark am Oberen
Schloss, Zeltarena, 16 Uhr.
P Konzert: „Piano Solo“, Kit
Armstrong, St. Joh. Baptist, Welschen
Ennest, 19 Uhr.
PMusical: „Ngoma-Bär“, Musicalmär-
chen, Fritz-Busch-Musikschule, Ru-
dolf-Steiner-Schule, Siegen, 16 Uhr.
P Kinderkonzert: „FelixundFannyauf
Reisen“, Philharmonie Südwestfalen,
Apollo-Theater Siegen, 15 Uhr.
P Kindertheater: „Dingsbums“, (2+)
„Spielarten NRW“, Bruchwerk Theater
Siegen, 16.30 Uhr.
P Vernissage: „Überwiegend heiter“,
Inge Beyer, KulturFlecken Freuden-
berg, 16 Uhr.
P Vernissage: „JederMensch (ist) eine
Perle“, Nikolaikirche Siegen, 12 Uhr.
P Ausstellung: „Mit Volldampf in die
Katastrophe?“, St. Matthias Deuz,
10–18 Uhr.
P Führung: „Der subjektive Blick“,
Siegerlandmuseum, Siegen, 14.40 Uhr.
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Die Familien der anderen …
Christine Westermann liest im Lÿz aus „Mein Leben in Büchern“ vor: Ist es das ehrliche und selbstironische

Buch-Empfehlungsbuch, das es zu sein verspricht?

Von Agnes De Lucca

S I EGEN . „Mein lieberMann. Da kommt
es ja gleich ziemlich dicke. Fast tausend
Seiten.“ So beginnt das neue Buch von
Christine Westermann, das sie am Don-

nerstagabend im Kulturhaus Lÿz im Rah-
men einer Lesung vorgestellt hat. Wester-
mann blickt auf über 50 Jahre Erfahrung
im Mediengeschäft zurück und hat viele
Geschichten zu erzählen.
Das Publikum, fast alles Frauen Ü30,

fühlt sich wohl bei der Lesung der 74-jäh-
rigen preisgekrönten Journalistin, Auto-
rin, Fernseh- und Radiomoderatorin, lacht
viel, lässt sich mitnehmen und bittet am
Ende um eine Signatur im Buch, die Wes-
termann auch gerne mit einer persönli-
chen Bemerkung versieht. Westermann ist
eine echte Koryphäe auf diesem Gebiet!
Das schraubte die Erwartungen an den
Abend natürlich hoch!

Worum geht’s?

In „Die Familien der anderen“ erzählt
Westermann, wie sie den Zugang zur Bü-
cherwelt gefunden hat, welche Bücher sie

auf ihrem Weg begleitet haben und wel-
che Geschichten ihr besonders am Herzen
liegen. Alles beginnt, als sie den „Zauber-
berg“ von ThomasMann im elterlichen Bü-
cherregal entdeckt und beschließt, diesen
zu erklimmen. Dieses schwierige Unter-
fangen zieht sich als roter Faden durch das
ganze Buch und führt uns, zusammen mit
mehr als 40 weiteren Buchempfehlungen,
zu verschiedensten Stationen in Christine
Westermanns Leben. Das Buch ist somit
ein echtes Buchempfehlungsbuch!

Mein Leseeindruck

Die Autorin schenkt uns einen interes-
santen Einblick in ein bewegtes Leben.Wir
erfahren, wie sie Bücher liest, nach wel-
chen Kriterien sie diese aussucht und was
einBuch für sie empfehlenswertmacht. Sie
schildert, wie sie dazu gekommen ist, Bü-
cher zu rezensieren, und warum sie so

überrascht war, als man sie beim Radio en-
gagieren wollte, um zusammen mit Elke
Heidenreich Neuerscheinungen vorzustel-
len. „
Die Westermann“ – so nennt sie sich

selbst – schreibt, wie sie spricht: Ehrlich
und selbstironisch und sehr humorvoll! Ich
glaube ihr jedes Wort! Man schlägt keine
Seite in ihrem Buch um, ohne nicht ein-
mal geschmunzelt zu haben.
Außerdem widmet sie sich auch den

wichtigen Bücherfragen. Muss man Welt-
literatur lesen? Und wer bestimmt über-
haupt, was Weltliteratur ist? Darf Weltli-
teratur langweilen? Warum das Buch „Die
Familien der anderen“ heißt, obwohl sie
aus ihrem eigenen Leben berichtet, erklär-
te sie bei der Lesung.
Die Lektüre, vor allem von Beziehungs-

romanen, sei für sie von therapeutischer
Wirkung. Immer wenn sie denkt: „Ach

guck‘ mal! Da hat’s auch ordentlich Kniest
gegeben!“, tröste es sie über holprige Mo-
mente im eigenen Familienleben hinweg.
Geht es uns manchmal nicht auch so?

Mein Fazit

Christine Westermann hat meine Er-
wartungen weit übertroffen! Sie findet für
jede Situation sympathische, amüsante
und gleichzeitig lebensweise Worte. In
ihrem Buch nimmt sie uns mit auf eine äu-
ßerst kurzweilige Reise in eine Bücher-
welt voller Anekdoten.

Ihr wichtigstes Anliegen: Die Menschen
zum Lesen zu animieren. Wer nicht gerne
liest, habe nur noch nicht das richtige Buch
gefunden! Wer also noch auf der Suche
nach der passenden Einstiegslektüre ist,
könnte bei „Die Familien der anderen“
durchaus fündig werden!

Foto: Agnes De Lucca

Kinofest 2023: Alle
Sitze 5 Euro

S I EGEN/DAHLBRUCH . Am 9. und
10. September geht das Kinofest in die
zweite Runde. Auch das CineStar Sie-
gen und das Viktoria Dahlbruch beteili-
gen sich: Alle Sitze in allen Filmen kos-
ten 5 Euro. n sz


